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lwise erreicht werden. Damit fällt dem -Flugzeug in der Sowjetunion eine Holle zu, die 
es in diesem Umfang iu keinem anderen Lande der Erde hat. Wenu der _FI\lbTVerke~r 
trotzdem bis heute noch relativ gering entwickelt ist, so liegt das einmal damn, daß die 
Wirtschaft \'or allem in den asiatischen Gebieten t rotz der umfangreichen Indnstriali­
sierung in West- und l\littelsibirieu noch wenig intensiv ist, dann aber auch darall, daß 
der zivile Luftverkehr bei der Struktur des russischen Wirtschaftssystems sich auf die 
Reisen der staatlichen Fnnktioniire bescluiinkt. 

Von den gcsamten 1938 geflogenen tfkm im Post. und Güterverkehr entfielen mehr 
a ls 20 vB auf Mittelasien, 10 v11 auf West. und Ostsibirien , 5 vH auf den ~~ernen Osten, 
insgesamt auf dic östlichen Gebiete der Union 60 vH der gesamten tonnenkilometrischell 
J.cistung. 

, Der PcrSOllenvcrkehr üherwiegt in denjcnigel\ Bezi rken, cl ie ein entll'ickeltes Netz VOll 

ßisenbahnell uud sonstigen 'frnnsportmitteln haben, 1.. B. auf den Strecken Moskau­
TiUis, M05kau- 'l'aschkent, l\loskau- Nowosibirsk, Kiew- Odessa. I n deli entferntcren 
verkehrsmäßig wenig erschlossenen Gebieten hat der Luftverkehr breitere Aufgaben , 
dort iiherwiegt ller Post- und Giiter"erkehr. 

Die hohe I.JCistung!lfü higkeit der rus.sisehcll .J<'lugzeugindustrie wurde iu erster Li~lic 
dem Ausbau der Militürluftfahrt dienstba r gemacht, wobei allerdings in der Sowjetulllon 
noch weniger als in anderen Lil mlcru .eine scha rfe Scheidu.ug zwisehe.I.1 .Milit,är- .. und 
Zivilluftfahrt besteht. Der Luftverkehr Ist noch außerordentlich ausbaufalug. E r hatte, 
wenn der Krieg seine Entwicklung nicht gehemmt hätte, in den nächsteJl Jahren den 
Vorsprung, den der amcrikanische und in geringerem Grade auch der deutliche Zivillult­
verkehr in ihren TransportleislungclI währelld der letztcn J ahre noch hatten, soust wohl 
bald aufgeholt. 

Die Gebührcnpotitik der Deutschen Reichspost. 
VOll Abtci lullgSpräsidcllt Dr. H C 1I mut h , Rcichsj)08tdirektion Königsoorg (i 'r.). 

A. Mlgemeines. 

r. Be!' Gebiihrengrulltlsatz. 
Nacu delI geltenden gesetzlichen .Bestim1llungen "crwa lu:t ller Heiclu>I!Os tllli~lisll'l' 

das Vermögen des Reichs, das dem DIenste der Deutschen Retchspost (DRE ) gewldmei 
und in ihm erworben worden ist, samt allen öUentiiehen und privaten Rechten und Ver­
bindlichkeiteu der DUP als "Sondervermögen" der DRP, das VOll dem iibrigen Ver­
mögen des Reichs, scillen Rechtcn und Verbindlichkeitcu getrennt zu halten ist ~u~d fiir 
die Verpflichtungen der DHP alleit\ haftet (§ 2 des G. 1.. Vereinfachullg ulld Verbdhgung 
de r Verwaltung) - VereinfG - vom 27.2. 1934, H. GBll S. 130 .. 

Als haushaltsrechtlich se lbstiiud ige Ueichsverwaltung hat die lJltP ihr e AIIS­

g l~ bell einschließlich der Verzinsung und Tilgung ihrer. Schu Iden . dur chi h r tl 
Ei nua hlll e 11 zu d eck e n (§ I der Verordnung iiber die allgemetllen Rechts- und 
Verwaltungs vorschriften für die Haushaltsgebarllng und Vermögensverwaltung der DRl' 
\'om 6. 4.. 1934 , RGBI I S. 305). 

Für die Bereitstellung des Post- ulld ~'erntlleldedienstes zur Nutzung durch di~ All­
gemeinheit kann daher nicht der Grundsatz der Unentgeltlichkeit (Grundsatz des öffent.­
lichen Gebrauchsgu ts) bestim mend sein , der - ohne Rücksicht au f dlls Ausmaß der 
Nutzung durch den Eil\1:elnen _ die Kosten der Nutzung auf die Ges~mthe i t der Steuer: 
zahler des Gemeinwesens abwälzt und den einzelnen Nutzer VOll der Kostentragung frCl 
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läßt; vielmehr findet auf die Dienstleistungen der DRP der GrUJldslitz der Bntgehlich­
keit jeder Eiu1.elllutzung (sog. G e b ii h ren g r 1111 cl s atz) A.nwendung (S a x , Die 
Verkehrsmittel in Volks- und Staatswi rtscha ft , Baud 2, 11. Berlin 1920, S.383, 384; 
T i m m, TarifweseIl \lud Tarifpolitik der Deutschen ]leichsIJOst, Berlin 1039, S.35fF.). 

n. Die 'L'urifholleif der mu'. 
Die Post- und Ferumeldegebiihren als die Entgelte, welche die DRP für die je­

weilige Inanspruchnahme ihrer öffentlichen Leistungen lind für die Benut1.llug ihrer Ein­
richtungen erhebt, werden vom Ueichspostminister allein und ohne Bete iligung der Nut­
zerkreise ~:ler sonstiger Dritter mit Wirkung fü r jedermann festgesetzt uud jewei ls in der 
.~'orm der Reehtsverordnung veröffent licht (§ 'I VereinfG). Sie sind im Ei nzelfall Ull­

Il.bdingba.r. Unbeschadet dieser Tari fhoheit unterliegt u ber d ie Gebii h rel\bc\\\e~sllng: du reh 
die DRP gewissen, nach den Belllngen der Benutzer ausgerichteten gemeil1l1iilzigell Ge­
boten (Gle iehmiißigkeit, Einheitlichkeit , Einlachhei t, Öffentlichkeit und Stetigkeit der 
Gebührensätze). Bei der Festsetzung der Gebühren für die Benutzung der Post- und 
~'ernme ldecinrichtungen darf regelmiißig kein Benutzer vor dem anderell oovorzugt wer­
<11.111. Ein g leicluniißiger Tarif schließt jede AusIla hme in der Berechnung, die nicht be­
senders ;mgelnssen ist, jede Gewiihrung besonderer Vortei 11.1, aber auch jede Mehr forderung 
aus. Der Grundsatz der tariflich g l e i ch m ii Il i ge u Behandlung alle r Nutzer Hiß!, 
sich llur wah ren, welln - außer von der Einheitlichkeit der sonstigen Benutzungsbed in­
gungell - auch von einem e in he i t I ich e 11 'rarifsystem allSgegangeu wird (Gleich­
förmigkeit der Tarifgrundlagen, z. B. Gewicht, Ausmaß, Entfernung - f 0 r m e 11 e 
Tar ifeinheit; darüber hinaus Ubereinstimnumg und Einheitlichkeit der Gebiihrensätze 
für jede Gruppe gleichar tiger Dienstleistungen , z. 13. für die Beförderung a ller Briefe, 
a ller Pakete us\\'o - m a te r i e ll e Tarifeillheit). Die weiteren Forderungen der -
gculldsiitzliichen - Einfachheit, örrentlichkeit uud Stetigkeit der Tarife sind Hir die 
Gebiihrenbemessung bei der DRP insofern von besomlerer Bedeutung, als dadurch der 
Nutzen der öffentlichen Leistungen der DRP Hir die Volksgemeinschaft erhöht und die 
l 11anspruclmahme ihrer Einrichtungen durch die Allgemeinheit erleichtert winl cr i m 1ll , 
a. a. Q. S. H, 182 \l. 190). 

m. Die allgemeinen Grundl:lgcll liir die ß emessullg der 1'ost- und 
}'ern m el d egeb ii h ren, 

]. Die 'I'arirhoheit der DUP sch ließt - abgeseheu VOll den sic vCI'pfliclltendell ge­
rncimlützigen Geboten der Gleichmiißigkeit, .Einheitlichkeit us\\'. (s. O. "Il ) - auch iw'So­
fern keine völlige (inanzielle uud wirtschaftl iche Ungebundenheit bei <ler Gebi.ihrenbe­
messung in sich, a ls die Tarifbildung noch von gewissen weiteren gemeinnützigen (ge­
\lleinwirtsc baftlichen) Bestimmungsgrüllden entscheidend beeinfluUt winl. " Objektiver 
Hestillllllullgsg rund" für die Turifgestaltung sind die K 0 s te n , d ie der 1)RP anläßlich 
tier Vollbringung VOll Nutzleistllngen erwachsen, .. subjektiver ßestitllt1lung~grulld" der 
W er t de·r Dienstleistungen jewei ls fiir den Nutzer nnter Beriicksicht igung seiner rina n­
l'.iellen Leistungsfähigkeit. 

a) D ie Be d e u t un g der K 0 s tell 1 ii r die Ge U ii h ren be III e s s u n g. 
Sie ergibt sich zunächst allgemein daraus, daß die K 0 s te n i n ihr 1.1 r G e ­

:i II m t h e i t fiir die a llgemeine Tarifhöhe maßgebend sind, jedenfalls insoweit, a ls aus 
deli von der Höhe der Gebüllren abhiingigen Gesamteinnahmen der DRP ihre Gesamt. 
lIusgaben einschließlich der Verzinsung un<l1'i lguug ihrer Schuldcn usw. gedeckt werdeu 
l1liissell CL' i 1ll m , !~. 11.. 0. S. 4.3, 56 11. 109). 

Dem Versuch einer gcnauen B'e!:l tstelluug und Aus6cheidung der l\ ostell des }>ost. 
uud Fernll1eldewesens widerstrebt jedoch die Tatsache, daß die verschiedenartigen ]~ei-
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lILungen der DRP in den einzelnen Zweigen ihres Aufgo.\.Jcngebiets s ich aus zahlreichen 
~inzclvorkehrullgen und Einzelvc rrichtungcll zusammensetzen, dercn Kosten rechnung"­
mäßig gar nicht aufgeteil t werden kÖnnel]. Die Belastung CiU: T Ei nzelleistung ~üt dicKen 
KosteIl begegnet der Schwierigkeit, daß es s ich be i dem wel~aus größten Tel,] um 80g. 
0' verbundene Kosten" handelt, d ie fü r Leistungen ganz VCTllch lcdencr Art gcmclIlsam al~. 
fallen IIl1d s ich auf die Leistungseinheiten rcchucrisch nich t UlISscllciden laS!!clI. D IC 
KostclIcrmittlullg bei der DB. P muß sich daher da m uf beschrii llkclI , inncrl lalb gewi,sscr 
Grcnzcu ein zutreffendes K ostclIbihl 1.11 gew in nen, d311 d ie DRP in den Stand setz ~. Ih It! 
tarifl ichen Entscheidungen wenigstens auf eine der Wirklichkeit i 111 all g e m e .1 11 e n 
1I1lhekolll l1lende " kalkulatorische" Beurteilu ng der Kostcnanfä lle zu stiitzell (vgl. T I III IH , 

a. n. O. S. 46 ff. ; H e l l m II t h , Betriebswirtschaftsleh re der DRl), Stuttgart IIJ2IJ, &- . .. Die .,lIrbeitsill tcllsivCIl" lJiellst 7.weige des PostwC15elhJ wie auch dIe " kllpltallllteu-
:liven" I~ inrichtungell des 'Fernmeldeweseus (der Teleg rnphic , deli Fernsprech- und F uuk­
wescns) 7.cigen eine !msgesprocheuc " F i x k 0 s t c n 8 t r u k t \l r" . Das hat zur j<'olgc, 
dillS ullabhiingi" "Oll dem Umfang der Beanspruchung de r E in,richtullgen und vou der 
Menge de r erbr~chten Leistungen, illl GrenzfaJ I selbst bei vollständiger E instellung des 
Dielll.tes, sehr erhebliche " allgemeine Kosten" !ulfgebrncht werden müssen. Der größ te 
Tei l der GesalHtkosten im 1)os1;-. lind Fernmeldewesen sind solche allgemeine (feste oder 
fi xe) Kosten. 80nderkost.ell , die etwll. durch e ine l~inze l1e i stu ng UIIU~ittelba~ v~rn ll laßt 
werden , treten im '1'ii tigkeitsbereich de r 1) RP ganz erheblich zu riick. D Ie an f d ie Clnzelnen 
I~e i stungell ent fallenden Kosten werden nnn , weil es s ich hier regelmäß ig um sog. " An­
teilkosteu" handelt, um so uied riger , je besser und vollkOlllmenCl' die vorhandenen P ost-­
und }I'ernmeldeeinriehtnugen s ich ausnutzen lassen ("die Kosten - eine .Funkt ion der 
I~e i stungstllenge") . Die UR!' hat d tlher, um ihre iibe rwiegenden a llgemeinen (festen) 
Kostenlle reinzubringen. be i der 'J'a r i ( b i I du n g dßra~l f Bedacht zu nehmen ,d \~ r c h 
lIi e dr i " c Bem css lill g d e r G e bü h r e lL di e V e rkeh r s en t wl c k ­
I u Tl g Z ~ h e bell Imd zunächst au f diese Weise die Beanspruchuug ihrer F~inrich­
t ll llgen Z ll st eigern. I nsofern beeinfl ußt "die Strukt ur der Kosten" ßuch den 'I'urifauflw.u 
("g I. 'L' i 111 In , a. a. O. S. '13, ,I.,l, 72, ii ll . 109). . . 

Ln dcm Maße jedoch. in dem mit der Zunahm e und Mns!len haftlgkClt des Verkeil!!:; 
die lLU { die eillzellleu I',eistnngen t reffenden allgemeinen (fes~c lI) Koste ~\ si.eh absolu t 
senken , werden anch die Kostenull terschiede der einzelnen J~e l stullge ll , dIe SIch aus der 
verschiedenen Art der Beförderungsgegellst ände, aus der Länge der Beförderungsst recke, 
ous dem Gewicht eiuer Sendung, kurz ~lIIS dem verschiedenen Maße der Beanspruchung 
~ler Betriebslllllagell ergehen, ILhsolut \llld re lat i" ger inger. J e .lUehr ~er Verkehr.an Um­
fung zuni mlll t, desto kleiue r zeigel! s ich d ~e Ull;ersc l~i ede, d ie Ilier z~' , schen ~en ell~ze i lle il 
BeförderulIgsgegem;tä llden entstehen. D iese ]~rsche lt\ ullg nu f der K ostenllClte beemflußt 
auch die Gebührellhemessllug: die Unterscllicde zwischen den einzelnen Arten der :-)ell­

dungen köllnen soweit !~I s möglich ve rnachlässig t werden , cs gellügt, mlCll den - a us d~r 
J~rf!Lhruug gC\\"Ollllel\cll - ]J 11 reh s c h 11 i t t s II Ü ~ zen zu .rech ll~~1 (~ esetz der N.,­
\'cllicruug). Von den besonderen örtlichen Verhältlll&!C II lind Iitrer Elll wlfkungnu f d ie 
Kostengesta lt ung wird hei der l<'estsetzung der Ge~i.ihre l\ ühe~n ll ahgesehell .. F ii r .dell 
"allzell Post- \llId Fernmeldeve rkehr innerhalb des Reichspostge bIet es besteht 11111. welligeIl 
~\usnahmen "terri toriale 'I'ar ifeill heit"; denll die Kostellunterschiede der einzelnen J~e i ­
stullgen auf dell verschiedeneIl Linien US\\" . zeige]] s i~h gegenüber einem an~.\'aChSelldell 
Verkehr als so gering, duD sie i.iberhuupt nicht mellr 111 entsprechenden Gebuhrenunler-
1:Icb.iedell ZUIII Ausdruck geh mcht werden können (S u x, a . 11.. O. Bd. I S. 107 ; Ud. 2 
S, 402 ; 'I' i 1\1111 , a. a . O. f5 . 44 u. 151 ff. ; H e 11m u t h , n. a . O. S.3IJ9). Dank de r Ge­
bühreru;cllkung, d ie de r J~illhe i ts ta ri r flir wcitere und weite St recken hringt, vcrmag er 
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den Verkeh r auch zwischen entlegeneren Gegenden wirksam Zll steigern und 1:10 mit H ilfe 
der Verkehrszunallllle eine Kost-cnmilderuug herbeizuführen. Der Einheitsta rif " ernach~ 
liissigt zwar neben der Entfernung auch d ie Kostenuntersclliede bei den einzelnen Be­
nutzungsfilllen, die Kostellverscbiedenheit der Einzelfäll e wird aber durch d ie Vielseitig­
keit einer Benutzungsl\löglicbkeit auf a llen St recken und in allen E ntfern ungen wieder 
ausgeglichen. 

Bemerkens\\'erterscheint ferner d II S Ver h ii,1 t n i s d er "ö r t I i e lle n K o ­
s te n" (der sog. 8t ll tio n s ko !) t e n) zu d e li " Be fö r de ru ng s- ode r 
S t rec k en k os t e n" . Zu d en B efö r derllil gs k os te n ziih l e n die Ver­
giitu ngen, die die P ost Hir d ie Beförderung ihrer Send ungen an fremde Verkehrslillter­
nehmungen (Eisenbahn, Schiffahrts- und T~uftverkeh r) zu zahlen hat, fe rner d ie Kosten 
der I nstandhaltung, E rneuerung und Vermehrung des Uestnndes an eigenen ];nhrzeugen, 
d ie Betriebsmittel für sie, d ie BesoldungeIl und Vergiilullgell an da !) -Fahrpersollal. D ieser 
Kostenanteil wächst im allgemeinen mit der r~ii nge der Beförderung51:!treekc, e r steht zu 
ihr in eine:r festeIl Beziehung. Eine Abst ufung der Gebührellsätze nach der ~ntfern ung 
kann sich, wenll überhaupt , nur auf d iesen K oste nbegtandteil gründen. Z u d e li "ö r t ­
I ich e 11 K 0 s te ]\ " (S t at i 0 11 S k 0 s te n). die 1.\1 Beginn lind am Ende der Be(ör­
deruugslei!!tungell , mit hin ßIlI Aufgaheort 11 nd iUlJ Best immungsort der Sendung usw. er­
wachsen, z ii h I e 1\ insbesondere die ßcsolduugell , Vergii t llngen und :Löhne Hi l' di e Be­
lllnten, Angestell ten und r~ohllempfänger ,lIoda nn di e Kosten des E rwerhs lIud der Unte r­
haltung der für d ienstl iche Zwecke erforderlichen Grundst\icke und Gebiiude oder d i(' 
Mieten und .Pachten, Abgaben und Lasten fiir !)ie, weit erh in di e Kosten der gesamten 
EinrichtuD_g und Ausstattung (einschließlich ö rt licher Beförderullgsanlagen), endlich ~]je 
verschiedena rt igen Oeschäftshed.Ürfnisse und Geräte . 

Di e r e i n e n ß efö r de r un gs ko g tll ll t r e ten de n g es am te Jl ö r t­
l i c b e ll K o s t e 11 ge g e n ii ber er h e b I ich Z II r Ü c k. Dam it si nkt auch der 
J<~inUuß de r Entfernuugsunterschiede auf d ie Ta rifgestaltung. 1m Gegensat z zu den ört· 
lichen Kosten (der An ll!llulle, Abfertigung uml Zustellung z. B.) hilden die Be r ö r­
d e r u 11 g s k o s te 11 Ü he r wi ege nd fe ll t e K os t e 11. Nach dcn gewoJlllellell 
Erfa.hrullg4~n vcrha lten sich d ie reinen Be fö rdcru ll s:sko~ten zu r Läuge de r Befö rderu ngs­
st recke allerdi ngs uicht gleichmäßig ; je gröUer vielmehr d ie Entfernu ng ist, ii\)er welcllc 
die Beförd erung sich a bwickelt , desto mehr sinken - relativ - die Beförderullgsko!lten 
für eine einzelne Leistung. Bei gleichzeitiger Beförderung einer großeIl Zlllli gleichartiger 
Sendungen, wie ctwa im Briclpostdienst, llelunen im Verhäl tnill zu den ört lichen Koslen 
~lie Beförderungskosten in rascherem Verhä lt nis ab als d ie f{osten der Behandlung der 
oondungell am Aufgahe· und /l.m UC1:!tim mungsort. Von e iner gewisse n Stärke des Ver­
kehrs ab e l'\\'eisen sich die auf den einzelnen Beförderungsgegen.stalld entfa llende1. rei neu 
übcrmittlu ugsk01:! tcn und damit die Unterschiede in den Kosten aus der Liinge der j~lIt­
fernullg al i~ IW gering, duß s ie du rch eine entsprechende Abstufung der Gebiihreu:::!ä tzc 
nicht mehr zum Ausdruck gebracht werden köuJlCJI (8 U x , a . a . O. Bd. 2 S. 402 ; ~r i 111 III , 

n. a . O. S. 154, 158). 
Die prahischen l~ rfahru llgen über di e tJ~tsiichlichc Gestaltu ng der Verhil lt nissc ill 

den einzelnen DienstzweigeIl haben daz u gefiihrt, bei der Oehührenbemessullg d ie BlIt­
fernung. jedenfalls innerhalb bestimmter Grenzen, Zll vernacblässige]]. An die Ste lle 
ei nes reinen Entfernu ngstarifs (Proportiona ltnrifll), bei dem der Eillh<litssatz 6ich mit der 
Länge der Beförderullgsst reeke gleichmiiß ig erhöht, trat be i gewissen Leist ungsgruppeu 
zunächst e in - \lach dem Verhä ltnis größerer Entfernuugseiuheitell abgestufter -
Zonentarif. Die lI'eitere E ntwicklung führte dazu , d ie einzelnen Zonenabstiinde in ihrer 
Aufeinanderfolge zu erll'eitern oder die Gebiihrell1:lätze VOll Zone Zll Zone zu ermäßigen, 
bis schließlich die Entfernllngsllllterschiede vö ll ig \'efllachliissigt werden konnten und 
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~ i ch Hit das g:Cii!lllltc Verkehrsgebiet - unter lJe~ti ItlllltCII Vomu~setzlmgeu _ lIur nocll 
ci 11 Tarif. cl c r I'; i JI he i t s t n r ir , aufstellcnließ (iiber praktische Ueispiele s. 11. B; 
vgl. auch Ti III 111 -' a. a. Q. S. 162; S Il x, a. a. O. Bd. I S. 108). 

b) Der Wer t der U i e 11 s t lei s t U 11 gen cl erD R P f ii r cl c n Nut 7. c r 
als l't~ rifgr\llld[agc. 

_ N~ben dem einen Zie l der 'l'arifpolitik, durch niedrige BClllclIsung und weitgehende 
l~rmäßlgullg der Cebührcnsiitzc die Benutzung der Post- und b'ernmeldeanlngcll tUll lichst 
bis Zll~ völligen Ausschöpfullg zn steigern und 80 die antei ligen Kosten der einzelnCII 
NutJdelstung zu sCllken, geht ihr weitere!:! gleichgerichtetes Streben dahil!, bei der Cc­
biihrenbcmcssuug auch auf deli Wer t cl er D i e 11 S t 1 c i 11 t 1111 g für den Benutzer 
(Zweckwert), auf dessen Z a h I u n g s will i g k e i t und Z II h I u 11 g s f ä h i g k e i (. 
( Kostellwert) sowie auf die verschiedene Belastllugsfühigkeit der einzelnen Sendungs­
arten lUicksicht zu nehmen; denn die Anpassuug der Oebiihreuliiitze an den Wert dcr 
e.~n~eln:1l r~cilitt.l nge ll !ür ih re B~flllllpru~her lind un deren (unterschiedliche) Leistung!:!­
fa lugk~ l t erschelllt glclchfalls geClgnet, dIe wÜllsehelllj\\'erte MassenbenutzLlllg zu e rzielen . 

Wie aus der nachfolgenden Oar~telhlng der I<;inzeltarife hervorgeht, zeigt sich die 
'I'arifpolitik dcr URP darauf bedacht, die Ben n t 1. U n g s g e b ü h ren fiir die ver­
schiedenen Arten der dargebotenen Leistuugcll U 11 te r s chi e d I i c h f es t 1. tl set­
zen und damit !lueh die K 0 s tc Il unter Eiustel1ullg auf den verschiedenen We rt der 
j~eistu ng für den Benut1.er und lIuter Anpassung 11.11 dessen Zahlungsfäh igkeit 1. u ver­
te i I e n (Differenzierung der Gebiihren ; Differential- oder Werttarif). Der W e r t _ 

ta r i f mhrt über die Steige rung der POljt- und l<'ernmeldeuenut1.ung zu e iner Ver­
he sll erung des fin!l.n1.iellen Ergebni sses: du r ch h öhe r e Ge­
o i.i h r e n bei Sen dun gen, die im Verhältnis zu anderen Send ungcn ci ne solche 
Gehüllr tragen. können , olme daß de r Bellutzungsgmd darunter leidet (Beispie l: die gc­
schlo!ISClieu Bnefpost.sendungen). dur c her m ä ß i g t e }~ 1\ t gel te bei Die 11 8 t­

[~ i 8 t u 11 ge 1.1, die z.u eil.ler die vollen ,:Se lustkosten" deckenden Gebühr überhaupt 
ll~c llt oder welllgstens lllcht III der erforderhchen Zahl vollzogen werden könnten, die aber 
die ."Sonderkosten" (~ . s. solche, die sic h u 11 III i t te l bar a uf die eim:elne Lcistullg 
beuehen und durch s ie verursacht werden) und einen gewissen Teil der "nIlgemeinen 
Kosten" (d. s. solche, die für d ie Bedürfnisse de r DRP als Ganzes oder Hir <lie einzelnen 
Dienstzweige oder für bestimmte Leistnngsgebietc illsgesamt anfallen) zu tragen im­
>.\ tande sind (Beispiel: die offenen Briefpostscndungen wie Drucksachen, Geschiiftspapicre 
usw.). 

Die gebührentechnische Unterscheidung dcr vorgesehenen verschiedcllclI Verllcn­
duugsgegenstiinde und zugelas::Ie llCll Beförderungsnrten bildet d ie wichtigste Grundlage 
für deli 'l'arifaufuHu lind rür die Abstufung der Tarifsätze ('I' i 111 111 • u. a. O. S. 43 fL, 
92 H. 11. 109 fC). 

Auch die Frage nach dellL Ei LI r I u ü der E I I t fe r LI u 11 gau f d C n \' er· 
k ehr s U 111 fan gun d d e 11 Ver k ehr s 11' e r t der J~e istu ngell sp ielt hier eine 
Rolle. Ob mit der steigenden Entfernullg etw(~ der Verkehrsumfang abnimlllt, hüngl 
von dem gesamten Zustand des Verkehrswesens ab, insbesondere von den wi rtscha ft ­
lichen Beziehungcn zwischen den beteil igtcn Gebieten. aber auch davon, ob lleben der 
Hir gewöhnlich bcreitste henden Beförderungsweise noch andere Verkehrllarten vor­
handen sind und wie deren J~eistungen lLach der Scl ll lclligkcit und Sicherheit der Beför­
derung ve.rgleichswe ise a usfallen. So steigt zweifellos die Bedeutung der J~uftJlostbefö r­
derwlg bei größeren Entfernungen , ebenso der Leistullgswert e iner Beförderung als "drin­
gendes" Paket, verglichen mit der Beförderung gewöhnlicher Pakete (vgl. Ti 1Il1ll , 

a. a. O. S. 160, 161). 
2. Der An \I'e lld U Ilg de r G e bü hrelL LCIl1 ClIlj U ugsgru nd l ngt.lll 
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"Kosten und Wert" in der 'l'arifpolitik der l)RP sind III ehr fa ehe Sc h r ß· n k e n 
~e zoge 11 (vgl. T im m, a. a. O. S. 11 0 H.). 
. a) Ob und inwieweit Gebiihrellcrmäßigullgen den Verkehr steigern können, hüngt 

eHlmal VOll der "E las t i 1. i t ii. t der Na c h fra g e" , danll aUcr auch von gewissen 
a nderen Beljtimmungsgründell ab, uuter dercn Einfluß die Zn- und Abnahme des Ver­
kehrs und der Wirtschaftsteht : von der Entwicklung der Bevölkerung und des Volksein­
kommens, von der Dichte und Verteilung der Bevölkerung in dem Versorgungsgebiet, 
VOll dem ge·istigen und kulturellen Stand der Bevölkerung (einer der wichtigsten QuelleIl 
des Verkehrshedürfnisses), VOll den sozialen VeriindeTllngen in der Volksgemeinschaft, 
von dem ~l rad der I!' reizügigkeit und dem Ausmßß der Bevölker ullgsverschiebung und 
-bewegung (eine Erscheinung, d ie besonders gegellwiirtig im großdeutschen Hauille 1.11 

beobachtell ist und auf die verschiedenen kriegsbedingteu Verhältnisse zuriickgellt). 
b) .Te n iedriger ferner d ie Gebii hren schon a n sich bemessen sind, desto geringer lIlUß 

der Erfolg einer hinzutretenden 'l'nrifermä ßigung ausfallen, da es sich bei einer so lchen 
Maßnahme nur noch um geringe Restbeträge handeln kanll. Bei einer Ermiißigung der 
G~bühren wi rd erfahrungsgemäß "die Nachfrage" (ergänze: nach den tarifhegünstigten 
Dlen.stleistwlgen) "anfangs sieh in stärkerem Verhältnis steigern als die Gebü hrenermäßi­
I:(llng" ausmacht . . Das e rklärt sich einmnl mit der Ausdehnungsfiihigkeit der Verkehrs­
bedürfnisse jener BeHlltzer, «ie sich der Post- und Fernmeldeeinricht.ungen schon vorher 
hei verhältnismäßig hohen Gebübrensätzen bedienten; sooalln aus der 'l'atsache, daß uei 
einer Herabsetzung von Gebühren, die vordem für die große Masse der Bevölkerung zu 
hoch waren, zu den bisher wenigen ersten Benu tzern nunillehr breitere Schichten hill1.\!­
kommen. Mit jedem Wcitersehreiten der Ermiißigung muß sich aber die Znnahme deI' 
Nachfrage verlangsamen. um endlich bei einem bestimmten Punkte still zu stehen (S a x , 
a. a. O. Bd. 2 S.456; Tim m, a. 11.. O. S. 113). Angesichts dieser tarifpol itischen Er­
kellntnis ist die DRP vielfach nicht in der Lage, den Wünschen der Benutzer zu ent­
sprechen und über eine gewisse G rellze hinaus Gebiihrell herabznsetzen. Aus deli gleichen 
ßrwägung('n können Gebiihrellermäßigungen gruudsiitzlich nicht allgemein für alle Be­
förderungsgegellstände usw. zugestanden werden. sondern immer nur für eiuzelne Arten 
von solche n innerhalb eines bestimmten Dien.stzweiges. 

Nach langjährigen Beobachtungell wird der gesalllte Post- und Fernmeldeverkehr 
im allgemeinen weniger durch 'I'arifiinderungcu nls durch den Ver lau f der gesiLmt,en Wirt.­
schaftskonjunktur beeinflußt (1' i m m , a. a. O. S. 115). 

3. Der Grundsatz d es finan1.iellen Au s gleichs Z\\' i sc}lell 
den verschiedenen Dienstz\l'eige n der nup. 

Bei der Mannigfal t igkeit um1 Verschiedenartigkeit <ler einzelnen VerwaltulJgsauf­
gaben der DRP (dem gcsamten Postdienst mit der Nachrichtenühermittlung U8\\,., dem 
Kraftpostd.icnst, demPostscheck-, Postsparkassen- und dem übrigen Zahlllngsdienst., der 
Telegraplli e, dem~~emsprech-, .Fu nk- und Fernsehwesen) wi rd es, abgesehen von den be­
sonderen st>lUl.tspolitischen und volkswirtschaftlichcn Obliegellheiten der DRI) (z. ß. Un­
terhaltung des amtlichen Nachrichfendienstes, Vermittlung des Schrift- und fiJ itteillwgs­
verkehrs der Organe und Behörden des Staates, Wahrnehmung des Nachrichtendienstes 
Hir volkg- und marktwirtschaftliche Zwecke usw.), stets einzelne Dienstzweige geben, 
denen die Bedingungen " privatwirtschaftlieher Ertragsfiihigkeit" fehlen, die aber aus 

.GrÜnden des Gemeinwohls beibehalten wcrden müssen; z. Z. z. ß. der Zeitungsvertrieh. 
die Drucksachenbearbeitung, der Postscheckverkebr, der L uftpostdieuljt,das .Fernsehen. 
Auch andere Umstände , wie der verschiedene Grad de.s VerkehrsbediirfniBSCS uud der 
Verkehrsentwicklung,'dcr von der Bevölkerungsdichte, der örtlichen Verteilung und Zu­
sammellset~mng der Bevölkerung. den Standorten und Arten der Gütererzeugung, der 
natürlichen Bodenbeschaffenheit us\\'. abhängt, haben ein verschiedelles l\Iaß des finan-
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ziellen Ertrags der einze lnen Dienste oder ganzer Dicnstzwcige zur Folge. Neben ertrag­
reichen stehen crtrago.rme und zllschußbedürftige Dicllstzweige. D ie Kosten der finan­
ziell notlcidcndclI r~cistullgen miissclI angesichts der selbständigen ß aushaltführung d~r 
Dl~P aus den Oberschiisscll ergiebigerer Leistwlgen gedeckt werden (Grundsatz des " fI­
nanziellen Ausgleichs"). In der 'fnrifpolitik der DRP mÜ8sell daher alle Dicnstzweige 
als ein zusammenhü ngendes Ganzes betrachtet werden, das in finanzieller Hinsicht nur 
nach dem Gesamtergebnis beurteil t werden da rf. Der Grundsatz, daß jeder Diensb.weig 
seine Kosten selbst decken müsse, kann im VcrwaJtuugsbereich der DRP keine Geltung 
heans pruche n (T i m m , ß. a. O. S. 1 ii H.). 

U. Die einzelnen 'farifsysteme der DRP. 
Die ~'estsetzullg der Post- lmd Fernmeldegebiihren geht gleichheitlich von den vor­

cntwickeltcn Grundsätzen aus. Gemäß den Bedürfnissen, welchen die verschiedenen 
r,eistulIgligruppen dienen, lIud cntspreehend ihrem Zweckwer t Hir die N IItzer ergeben sich 
jedoch dabei gew isse Unt.erschiede, die It\lch die 'J'ari fgestn.ltuug beeinflussen (vgl. 1.11 den 
folgemlrll AusHihrungell '1: im 11\, 11..1\. O. S. 11 8 H. ). 

I. Die Gebühren im ßriefpostdiclist. 
Die Notwcndigkeit, die Benutzung des Briefpostdienstes allen 13evölkerungsschichten 

zu ermöglichen, gebietet von vornherein ein Herabgehen auf niedere Gebiihrensiitze. 
Oe r W e r t 11 1s B e me ss 11 ng s g rund In. g e t ritt hier insofern in Erscheinung , 
als d ie einzel nel\ Arten der Briefpostsendungen sich als unterschied lich belAstungsfiihig 
l.eigell und die Gebühren den Unte rschieden ent.sprecben. Besti,~mte ~ rie~bcförderlll~~s­
gegenstiinde können zu ei ner höheren, a n~ere da~egen n~1f zu eUler 1l.l ed.~lgere l~. Ge(?~h r 
behandelt werden. Voraussetzung für dIese " DifferenZIerung der Gebuhrensatze IIll 

Rriefpostdiellst mit seinem l\Iassenanfali bleibt alle~diugs, daß die ~eförderllngsgegen­
stiinde d 11 r c h ii u ß e r I ich e iU er k mal e leicht erkennbar s rnd. 

Angesichts der außerordentlichen Entwicklung des Briefpostd iensteIl sind di e ~uf 
d ie einzel nen Briefpostsendungen entfallenden B e f ö r d e r u n g s k 0 s te n so genng 
gewordeu, daß sie iiberhaupt nicht mehr durch eine ellt spre~hellde ~bstl~{Ullg der Ge­
büh.rcllsi~tze zum Ausdruck gebracht werden können. InSOWeit erschcrnt die An wen­
d \1 11 g d es Bill h e i t stil. r i f s- bei völliger Vernachlässigung der .Entfernung und 
de r Beförderullgskosten - gerechtfertigt. 

Di e Gebiihren f ür gesc hl ossene Bri efe (§ 1 Po stor dl\ ung 
= PO) 

werden 1\ u r 1I ac h (1 e m Ge w i c h t n. ls dem iiußeren Kenllzeichen deli Nutzungs­
gra.dC8 abgestuft . Auf ein größeres Maß der B~anspruchullg der Jlostdie ~18 tlichell 
Arbeit usw. entfii llt nicht allein ein höherer AnteIl an deli Gesamtkosten, Liun ent,.. 
spricllt auch ein höherer W er t Hit den Nutzer. Diesem Umstand. t rügt der Tari! du:ch 
Auf teilung und Steigerung der Briefge bühren nach mehreren Gewlcht8stufell (1.. Z. vIer ) 
Ilechnullg. Die E n t re r n 11 n g spielt heute nu r noch insofern ei n? untergeo.~dnete 
Rolle, a ls den Briefen im Ortsverkehr eine Ermäßigllng zugestanden Wi rd aus Gru nden, 
die bei de r gegenwl~rtigell ri~umliehen Ausdehnu ng des Ortsv.erkehrs all vielen Plätzen ~H\d 
der dad urch bewirkten Angleichung des Kostenanfalls an Jenen des :Fernverkebrs mcht 
mebr stichhalt ig e rscheinen ('f i m m , a. a. O. S. 165). 

Die Ge b i.i h r e n f ii r 0 f fe n e Br i e fpo s tge g e I\ S tä nd e (Postkarten, 
Drucksachen, P ostwurfsendungen, Geschäftspapiere usw.; §§ 7,8, 10 PO). 

werden niedriger angesetzt als jene für geschlossene Briefe, obwohl beide Gruppen 
regelmiißig zusammen befördert, 1,.1'. auch bearbeitet werden lind insoweit- I\bgesehen 

Die Gebührcnpotitik deI' Deutschen Rcichspost. 263 

vou der Mehrarbei t durch die Prüfung der Voraussetzungen fü r die Gebiihrenvergiinsti­
gungen bei offenen Sendungen - mindestens gleiche Kosten hervorrufen. Di e Druck­
sachen, vor {~llem d ie l\lassendruekaachen, erleide n a llerdings in der postdienstl ichen Be­
handlung, insbesondere in der Beförderung, insofern eine Verzögerung, als sie am Au f­
gabeort üblicherweise erst nach deli Briefen und Postkarten bearbeitet, Massendruck­
sachen zu diesem Zwecke sogar erst au f " Drucksaehen\'ertei lstellell" ge leitet werden, die 
I\n bestimmten Orten für größere Verkehrsgebiete eillgerichtet sind. U nanbringliche werl­
lose Drucksnchen werden I\uch nicht mehr an deli Aufgabeort zurück befördert. D er 
Wer t g r u n d s & t 1. (Zweckwert) als Ursache der Gebührenermäßigung Hir die offenen 
Briefpostgegenstiinde gebt aus ei nmal von der offenen Versand weise, sodann von der 
verschiedenen Belastungsfii higkeit derartiger Sendungen, anderersei ts aber auch von der 
größeren Leichtigkeit in der Ausdehnung der Versendung dank mechanischer Verviel­
fä lt igung solcher MittcihllIgell und NAchrichten. Im übr igen kommt" wie bei den ge­
schlossenen Briefen, auc h der Kostengesichtspu llkt zur Geltung und Z\\'A r in der Steigr­
rung der Gebiihrellsiitze na ch ,'erschiedenen Gew ichtsstu fen . 

Zu den Drucksachen rechnen grundsätzlich auch die Z e i t u 11 gen. Sie genießen, 
vor allem wegen ihrer Jlolit,ischell, wirtschaftlichen lind kul turellen Aufgaben, eine tarif­
liche Vorzllg;sstellllng. Für jedes St.iick ei ner durch die P ost vertr iebenen Zeitung ist 
\'om ZeitulIg-sverleger e itle i\lonnt!lgebiilLr (Zeitungsgebiihr) zu entrichten, d ie lIAch der 
Hiiu [igkeit cl.es l~ rscheinens der Zeitung IIlld Ilach ihrem durchsclmitt liehen Numlllern­
g:ewicht (1.. Z·. vier Gewichtsstufell) bemessen is t. ~~ iir jede der Post ZUIll Vertrieb über­
gebene Zeit u ng hat der Verleger mi ndestens ei uen fiir das Vierteljah r festgesetzten Grund ­
hetrag zu ent r ichten (§ 30 VI PO ). Besondere I,arifl iche Vergünstigungen werden clen 
";ammeliiberweisungen vo n Zeitschriften eingeriiu mt (§ 30 XX PO). Für das Ahtragen 
der durch die Post übe rmittelten Zeitungen und Zeitschriften an die Bezieher ist eine 
~ Ionatsgebühr (Zeitullgszustellgebiih r) vorgesehen. deren Höhe sich \lach der H iiu figkei t, 
des Erscheillens r ichtet (§ 38 VU PO). Die Gebührensiilze im Zeitwlgs- und Zeit.schriftCII­
\'ertrieb durch d ie Post liegen erheblich tll1tcrden Kosten. die der DRP a llS der ß efAlIsulIg 
mit dieser Au fgabe erwachsen. 

11. Oio Gel)iihre.n im I{leing ll l.verke hl'. 
Bei der Gebührell belllessung im K leingutverkehr (Pakete, Postgiiter, Poststiick\' , 

Piickchen usw.) hAt die D RP grundsiitT.iich die Beförderu ngsp reise der III it ih r im Wr t j­
hewerb stehenden Verkellrsunterllehmen zu beriicksichtigen. 

1. Die Gebühren fii r die Beförd c run g V Oll Paket en (z.Z. bis 
l.UIll Hüchstgewicht VO ll 15kg zugelassen ; §§ J, l4PO ) 

miisse n so bemessen sei n, daß s ie der DRP eine Deckung deI Kosten im Klei ngut­
\'erkehr we n i g s te n sill S gell n 111 t e rm öglichen lind überall da, wo ei n mit ge­
ringen Kost e:!} fiir die ein1.elue Send uns verb undener Massenverkehr eIltsteht, ü ber8chiissc 
hringell, mi t dellen die für die IJuketbeförderulIg in Orten mit geringerem Verkehr no t­
wendigen Zu schiisse gedeckt werden können. Bei den P aketen übt cl a s Ge w i c Ir t 
au f die Höhe der Beförderungskosten eilleu wesentlichen Einfluß aus (\'e rschieden große 
Belastung dEi r Befü rderuugslll iue l, je lIAeh U mfang li nd Gewicht der Pakete). Auch 
die Eil tfe r lIu n gs II n te rs ch i e d e ll\ssen s ich nicht völlig "ernRchlii ssigen. 
Der Pakettal:if staffelt daher die Gebiihren nach bestimmten Gewichtsstu fen und lIach 
7.onen (Gewichts- und Zonentarif): die Gebühren gliedern sich, staffelwcise ansteigend, 
z. Z. uach flilt! Entfernungszollen, innerhalb jeder Zone wieder nach Gew ichtsstufen. 
.Jeder deut.sehe Postort liegt in einem ,.Gebiihrenviereck" (Gebiihrenfeld), das zu einer 
der fiin f Entfernuugszollell gehört. Die Entfernung vom Aufgabe- zum Be.qt im mungsort 
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wird nach der T,urtlinie vom Mittelpunkt des einen zum Mi ttelpunkt des anderen Post· 
ortes berechnet. 

2. D er 'l'ar if für da s Po stg ut, 
ei ner verbilligten Kleingllt.'lendung, stell t einen reinen "Differentialtarif" da r (s. o. A U I 
I b). Postgüte r s ind nur zwischen bestimmten größeren Orten zugelassen, zwischen denen 
sich die Paketbeförderung in besonderen Güterwagen ("Sack\\'agen") abspielt. Anßerdem 
werden sie bei allen Postämtern us\\'. angenommen, weun mindestens 3 Sendungen (Post· 
güter und Pakete) nach dem gleichen Bestimmungsort" wenn auch nicht an denselben 
Empfänger, aufgegeben werden. [ m Ortsverkehr unterliegt die A.nnahme von Postgut 
keiner Beschränkung. Das H öchstgewicht für Postgü ter beträgt 7 kg je Stück. 

Der Unterschied zwischen den Paket· und PostgutgebühreIl erscheint nach dem 
Kostengru ndsatz i IIsoll"ei t gerechtfertigt, als d ie Höhe der Selbstkosten i m Klei ngutver keh r 
der DU P \'on der Zalll der Umladu ngen beeillflußt wird. Im Verkehr zwisohen kleineren 
Orten ist sie umfänglicher als zwischen größeren Orten mi t unmittelbaren Verbindungen. 
In den Postgutgebiilln!n stccken auch die Entgelte für die Zustellung. Im übrigen be· 
!ltehen Hir den Pakettarif und für den Postgllttarif bei gleicher Gewichtsstaffelung die 
gleiohen }~Htfernungsstu fen (Zonen). W e r t UII d I n h a I t d e r ~ e n. d u n g we~d en 
weder in den Paketgebiihren noch in deli P03tglltgebiihren beriicksIChtlgt. Nur bel der 
Beförderung von Paketen uuter Wertangabe und in gewissem Sinne auch bei der Ersatz· 
leistung für den Vertust oder die Beschädigung von gewölwlichen lind von Wertpaketen 
spielt der Wertgrundsatz insofern eine Rolle, als der Bemessung des Ellt-scbädigungs­
betrngs für Wertpakete der angegebene Wert., bei gewöhnlichen Paket.en der Mnrktwc.r t, 
zugrunde ge legt wird (§§ 8 11.9 PostG). 

3. P ostst iick e 
sind nur im Postreisedienst zugelassen. Sie köunen, unabhäng ig VOll der .rtlitfahrt des 
Reisenden, zur Beförderung mit Kraftpostcn und I'311(lkraftposten aufgegcben werden 
(§ 61 PO). 1m Postreisooienst dreht es s ich um verhältnismäßig kurze Strecken. Da her 
spielt die J~ntfernung bei dieser Beförderungsart tariflich keine Rolle, die Beförderungs· 
gebü hr bei Poststücken ist lediglich naoh dem Gewicht (vier GewichtsgruJlpen, Höchst­
"ewicht 100 kg) gestaffelt. Bei regelmäßiger Auflieferung von Post-stücken ist fiir die 
~n sich schon geringe Gebühr (25 Upf bis 1,50 Ri\I ) eine we itere Senkung vorgesehen. 

4. B e i gewissen Kl e ingut sen dungen 
(Päckchen - Höchstgewicht 2 kg, Warenproben-Höchstgewicht500 g, i\li schsendungell 
- llöchstgewioht 5OOg; §§ I, ] 3, 11 , 12 PO), d ie wegen ihres geringen Gewichts je 
Stiick die Be förderun"smittel nicht übermäßig belasten , bleiben die Entferun ngsunter· 
schiede geb iihrentechl~isch vollständig außer Betracht. Dell Hauptteil der Eigellkosten 
bilden hier die Abfertigungskosten. Gegenüber der großen Masse der in dieser Grulll>e 
anfallenden Sendun"en erscheint - hinsichtlich der Entfernung - ein Ein h e i t 1:\ ­

t lI. r i [ begründet, der bestimmte Ausmaße und ein zieml ~cb begrenztes n öchstgewic.ht 
vorsieht, im übrigen die Gebühr bei Warenproben und l\1.lschselld ullgen nach verscllLe· 
denen (z, Z. drei) Gewichtsstufen untertei lt, während er bei Päckchen von einer Staffe· 
lung nach dem Gewicht ganz absieht. Die zugestandenen nied rigen Sä tze begünstigen 
den Verkeh r, olme Mehrkosten hervorzurufen. 

ur. Die Gebüllren im Geld- und Zablullgsdiell st df r Dm'. 
Während im Briefpostdienst der Wertgrundsatz im wesentl ichen nur in der tarif· 

lichen Unterteilung in geschlossene und offene Sendungen sich auswirkt, richten sich.die 
Gebühren fü r Geld· und Wertsendungen der DR P nach dem tatsächlichen (dem ange· 
gebenen) Wert der übermittelten Gegenstände. Di e Ge b i.i h ren f ii r D r i e f e 
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und P a. ke te u n te r W er tan ga be (§§ 16 ff. PO) setzen sich im allgemeinen 
zt~am.lllen aus der ßerörderu~gsgebi.ihr für einen gewöhnlichen Brief oder Hir ein ge. 
wohnh~bes Paket, fern~r au.s eLller Versioherullgsgebühr, die ~ich nach dem angegebenen 
Wert r ichtet und als EmheJtssatz für die Wertangabe in einer bestimmten Höhe (z. Z. fii r 
je 500 RM der Wertan~abe) erhoben wird, endlich _ bei Wertbriefen und bei versiegelten 
Wertp3ket~n - lI.u.s eUler Beb~ndIUl~gs~e bühr, die ebenfalls nach der n öhe des ange­
gebenen ,.\ ertes (bIs 1 0~ Rl\I elllschheßhch und über 100 RlU) gesta {feit ist. 
. I m. Po ~tan~e l s ullg s _ (§ 22 PO) und Postscheckdien s t (PScheckO) 

richten sieh d~e Gebuhren - unter Berücksichtigung des Wertes der hier an fallenden 
besonderen Leistungen (Beförderung der Postanweisungs· usw. Vordrucke, Annahme und 
A.usr.n.hlung des B~trags, Buchungs. und Priifungsarbeiten, Beschaffung und Bereit­
haltung de.r ~ldmltte l , ~rtung) - nach der Höhe des Z\l iibermittel nden Geldbetrags 
(Staffeltlll:lf mI t veränderhchen Sätzen). 

D e ~. Po s t sc h eck d ie n s t ist daz u bestimmt, aus ge ld. lind wiihruugspoliti. 
schen Gru.nden den bargeldlosen Zahlungsverkehr zu fördern. Daher s ind die Gebühren 
für .~~in . u n~ A~sza.h l nngen im Postscheckdienst (vgl. die übersicht der Postscbeck. 
g~bllhren) llIoonger festgesetzt als die Post-a.n\\·eisungsgebühren (PO, Anl. z. PO), 11111 

(he Versender 1.11 veranlassen, dem Postscheckverkehr beizutreten. Die Gebiiluellermäßi. 
gung wird aucb dadurch begünstigt, daß die DRP für die in ihrem Gewahrsa m befind. 
lichen P~~itscheckgelder keine Zinsen zahlt (§ 2 PScheckG), daher fü r den Zinsgewi nn 
aus der eigenen An lage solcher Gelder auch den Teilnehmern am Postscheckd ienst niedri. 
gere Gebübren als im Postanweisullgsverkehr ei nriillmen kann. 

Bei der 1> 0 s t n ach nah m e (§ 21 PO) wird eille- nach dem mit Nachnahme 
be.lastetel~ Beförderungsgegenstand bemessen- Beförderungsgebühr, außerdem eine Vor­
zClgegebü hr ,und - bei Einlösung der Nachnahme fü r die übermittlung des eingezogenen 
Betrags - Je nach der Beförderullgsform eine Postamveisullgs. oder eine Zahlkarten­
ge biihr erhoben. 

.. ~ e i .~~ Po 8 ~ a 11, f t. r ag (§ 20 PO) kommt eine Vorzeigegebühr und die Gebiihr 
fu.r einen hmschrel bbTle{ III Ansatz, da der Postauftrag, \\'ie auch der protestier te Wechsel 
nll~. d~r P.~otestur,~unde,. ver:chlossen unter Ei!lschrei ben an das ~estimmullgspostam t 
zuruckbefordert \\ Ird; beIm 1 ostprotestau ftrng Ist außerdem noch eIne _ nach der Höhe 
der Wecll1>cls\~mme gestaffelte - .GebüllT fiir d ie (alJen fallsige) Erhebung des Protestes 
angesetzt. \~lfd de~ Geldbetrng e!ugezogen, so ist fiir seine Übermittlung an den Emll. 
fal~gsberedltlgten dIe nl1ch den eInschlägigen Tarifbcstimmllllgen vorgesehene Postan­
welslll~gs- oder Zahlkartengebiihr fällig. 

DIC neför~ernngs- oder Strecken kosten des Geld· lind Zah lllngsd ienstes der DRP 
kommen angesIChts der - wie im Briefpostdien,st so auch hier wahrzunehmenden _ 
Senk ung d ieser Kosten durch den i\fassenanfall gebiihrentechnisch nicht Zll lll Ausdruck. 

[v. Die Gcbii hrcn im PostrciscdiclIst (§§ 54 er. PO). 
negelfal~rgebiihr ist der ]~inheitssatz von 5 RJlf je km. Für Kraftposten, die weniger 

dem allgemelllen Verkehr nls dem Ausflugsverkehr, etwa in der Umgebung teurer Kur. 
orte lind Bäder, dienen und - häufig durch die Gel1indeverhältnisse bedingte _ Ileson. 
ders hohe Betriebskosten aufweisen, ist der Ansatz auch einer höheren Gebühr die den 
minheitssntz vo n 5 Rpf übersteigt, vorgese hen. ' 

~i e Be{örderung sge bübren für R e i sege pä o k (§ 59 PO) sindgruud. 
siitzheh --ähnlich wie im Paketgebiihrentarif_ nach Gewicht und Entfernung gestaffelt. 
Auch z~igen sie tarifliche Untersch iede je nach dem Ausmaß und der Art der Verpackung 
des Rels.e;gepiicks oder nnch der Notwendigkeit einer besonderen sorgsamen Behand lung 
durch dlC Post oder auch bei Schwierigkeiten in der Unterbringung auf dem ·FallfJ>:eug. 

ZelLacbr. I. Ve rkehrnrl.,eolcb.'t. 18. J.h ' K. Hdt . . 18 
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v. Die Gcbiihren im l 'ernmeldewcsCJl (vgl. Tim m . ß. a. O. S. J28ff u. J36ff.). 
I. Di e Te le g r o.p h e n ge b ii h Te n (§ 7Telegraphcllordnung = TO mit AlIl.A ). 
Einh eit für die Bcmc ss ung d er Gebühr ist das einzelne Wort. 

(bei längeren Wörtern die Buchstabcnzahl: bei Telegrammen in oUener Sprache z.ll. 
gelten z. Z. je 15 Buchstaben als ein Gebührenwort, bei Telegrammen in verabredeter 
Sprache ist die größte Länge eines der verabredeten Sprache entnommenen Textworts 
au f 5 Buchstaben festgesetzt; § 6 III u. IV TO). Es gilt hier der Wo r t t Il. r i {in Ver­
bindung mit einem Einheitstarif als Miudestgebühr für eine bestimmte Anzahl von 
Wörtern (z. Z. 10). Diese Berechnungsweise soll die DRI) vor zu geri ngen Einnahmen 
hei dem einzelnen Telegramm schützen. Vom Kostenstandpunk.'"t 8. 118 gesehen, verursaoht. 
jedes Telegramm unabhängig von der Wortzahl bis zu Ili nem gewissen Grade die gleicheIl 
Kosten (bei der Almahme des Telegramms: durch die notwendige Prüfung des Inhalts, 
die Berechnung und Einziehung der Gebühren ; bei der Weitergabe: durch die telegra­
phische ü bermittlung des sogenannten 'relegro.mmkopfes; am Best immungsor t: du rch 
die Zustellung des l 'elegrnmms). Es entspricht sowohl dem Kosten- als auch dem Wert ... 
grundsah, bei der Bemessung der Telegraphengebübren von der Wortzahl auszugehen. 

Zur Abwehr des ständigen Rückgangs im Telegrammverkelu, insbesondere durch 
übergang zum Fernsprecher, hat die DRP ein z e in e 'I' e Ie g r a m m ar t e n z \l 
e rm ä ßi gt e r Ge b ü hr eingeführt; z. B. das B r ie [tc le g r am m (ein Drittel 
der gewöhnlichen Telegrammgebühr, jederzeitige Übermittlung nach den vollbezahlten 
Telegrammen, Zuführung an den Empfänger be i der nächsten Briefzustellung; § 18 TO). 
Es soll damit eine größere Anpassung der Gebührensätze an die unterschiedliche Zah­
lungswiJligkeit und Zahlungsfähigkeit der 'l'elegrammaufgeber (an den Zweckwert). 
außerdem aber auch die Verlagerung der Telegrammübermittlung auf die verkehrs­
schwache Zeit erreicht werden. Besondere Tarifvergünstigu ngen im 'l'clegraphend iellst 
werden- aus polit ischen Gründeu - der Presse zugesta.nden in der Form der Pr e s s e­
te l e g r a 1ll1ll e, die in offener Sprnehe zu einer ermäßigteli Gebühr an Zeitungen . 
Zeitschriften, Nach richtenbüros oder RundfunksteJlen übermi ttelt werden, wenn sie poli­
t.isehe , Handels-, Sport-, Wetter- und andere Nachrichten entha lten, die nur zur Ver­
öffentlieJmng in der Presse oder im Rundfunk bestimm t s ind (§ 16 'fO). 

Gewisse Telegrammarten werden vom Tarif einer er h ö h t enG e b ü h r unter­
worfen: z. B. B I i t z tel e g r n. m m e zwn zehllfachell der nIlgemeinen Gebühr, Ober­
mittlung und Ausfolgullg mit jeder möglichen Beschleunigung (§ 9 TO) ; d r i n gen d c 
T e l e g r a. m m e zur doppelten Gebühr, übermittlung und Aushändigung mi t Vorrang 
vor den anderen Privattelegrammen, aber na c h vorliegenden Dlitztelegrammell (§ 10 
'1'0); 'l' e le gra m me 111 i t V er gle ich u n g, bei dellen wegen ihrer besonderen 
Wichtigkei t die Gewähr für eine genaue übermittlung bestehen soll (§ 12 TO). Die hier 
vorgesehene ErhöbuJlg der Gebühr um die Hälfte der Gebühr für ein gewöhnliches Tele­
gramm stimmt mit dem Wert -, aber auch mit dem Kostengrundsatz üOOrein. 

Di e E n tle r nun gs u Il te r sc h i ed e treten bei der Gebührenbemessu ng 
im Telegraphenverkehr nur insofern in die Erscheinung, als - bei gewöhnlichen und bei 
dringenden Telegrammell- der Tnrif zwei Entfernungsstufell vorsicht, den Ortsverkehr 
(m it ei ner ermäßigten Wortgebüh.r) und den Fernverkehr. 

2. D i e Ge bü h re n im Fe r IlS p ree h d i ens t. 
Im Fernsprechwesen als einem kapitalintensiven Dienstzweig der DRP komm t es 

vor allem darau f an, d ie K 0 s t e n , einschließ lich der Verzinsung und Tilgung des 
Kapitals, ins g es u. m t zu decken. Das finanzielle Ergebn is ist durch den Grad der 
Ausnutzung der vorhandenen technischen Alllagen und Einrichtungen bedingt. Die 
Tarifgestaltung im Fernsprechwesen muß infolgedessen davon ausgehen, die Entwicklung 
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(~ies~s Dienstzweigs i.I.1 jed~r Weise zu för~ern (Vermehrung der Zahl der Sprechstellen, 
Erhohung der Gesprach!Mhehte, d. h. der Zahl der auf die einzelnen Spreehstellen ent­
f!\llenden Gespriiehe). Gemäß der Kapita l- und Kosteustmktur des Ferllspreell\\'eSellll 
(s. 0 A III ~ a) mli~~e~l d i~ GebÜ,~r7n vor al1elll dem Gebrauchswert des ]?ernspreeherll 
lind der ~elstu ngsf.!l hlgke l t der .I erlnehmer möglichst gerecht werden. 

a). DI.e T .ar,ffor m für de n F ernsprecho rt s dienst. 
~rnhe"lt.starlf[o rrl). fiir den Ferllsprechol·tlluienst ist der G r un d ge b ü h r c n­

ta rIf IHl t zwei B esta n dteilen: einer festen Grund- oder An ­
sc h I ~~ ß g ~ b ii h r , gestaffelt nach der Größe der Ort snetze (nach de r Zahl der Haupt.­
ansch.~usse 111 .del~1 O~t~netz) und einer G e s pr ä chs- o d er B e nut z u n gs­
ge b u Ir r , d Ie elllhClthch nur 10 Rpf festgesetzt ist . 

Di e Anla gekosten ei n es H a u ptansc hlu sses se t z en s i c h 
z u sam rn e n alls.den Kosten der Spreehstelleneinrichtu ng (Apparat- undEinriehtll ngs­
~osten ), ~ua den LeItungskosten, den Kostender technischen Amtseinricbtu ng einschließ­
heh der Stromversorgu ng , aus den auf den Raumantei l ueim Am t und be i den Verwnl­
tungsstellen außcrllalb des Amtes entfallenden Kosten (für Grundstücke Räume und 
Raumnusstattllng), schließlich aus den au f d ie Herstellung und Unterha{tung der An­
lag.e entlaUenden Personalkost.en . Na c h d e 11 re c h nUll g s tee 11 1I i s e h e n Er ­
Ill l ttlungel\ l assen die gesamte n Anl l\gek o ste n für die H er­
IIt.ellu ng eines H auptansch lu sses r egelmäß i g e i n Ab fa ll en 
11.11 t .de f" G rö ~.? d.e r 0 r ts 11 e tze er k e nn e n. Aus diesen Kosten ergeben 
fl ieh (l le laufenden Jah.rhehen Aufwendungcn für deli Ku. pi taldienst deren fes ter von der 
~iiufig~eit.~er .Anschlußbellutzwlg unabhängiger Bestandteil Hir die Verzinsung des Rn­
liltals wIe hLrdle Erneuerung und Jnstand haltungder An lagen einen bestimmten vH-Sab 
der Anlag(,kosten beträgt. 

. I n deI" gleichen Welse, wie s ich die Anlagekosten mit der Größe der Ortsnetze ver­
nlt nderl ~, müssen sicl.l. auc~ die laufenden Kosten für den Kapitaldienst ermäßigen . Wenn 
durch dlC Grundgebuhr dIe An lagekoswn gedeckt werden sollen, die auf den einzelnen 
Hauptanschluß entfallen , diirfte diese Gebühr nach dem darrrestelltcn Verlauf der An­
lage- und ([er Kapi.tu. lkos~n nicht mit der Größe der Ortsnctz:steigen, wie es der gelten­
den b'ernsprechtnflf vorSieht, sondern bätte für die kleinen Ortsnetze mit der gerin"eren 
Zahl von Hauptansehlüssen.die höchsten Beträge anzusetzen. Ein solcher Tarif ginge 
vo[~ dem Grundsatze alts, dIe Grundgebiihren den Se lbstkosten möglichst genull anz u­
gleIchen. er wäre aber fü r ei ne große Zahl VOll Teilnehmern nicht tragbar und hätte einen 
s~a rkell Verkehrs rückgang zur Folge. Daher hat man bewußt davon abgesehen, durch 
dIe Grund;gebiihr die Anla.ge- eiusehließ lich der Rapital kosten voll zu decken. Deli Au~­
gleich suchte man in ~en Gcspräehsgebiih ren. Außerdem wurde die Grundgebühr, ent­
sprech.ell(l dem verschIedenen GebTILllcbswert, den ein Fernsprechanschluß je nach der 
Größe des Ortsnetzes besitzt, in der Weise unterschiedlich festgesetzt, daß sie nach der 
Größe der Ortsnetze (der größeren Sp recbmögliehkeit und damit dem höheren Wert des 
AnscblusstJs für den Teilnehmer) entsprechend dem \\'ertgrundsatz eine Steigerung erfuhr. 
Durch die VO z. Ä..ndg. der Fernspreehordllungvolll 10. 4. 193+ wurden die Grundgebühren 
vom 1. 5 ... 193~ ab nach.. der Größe der Netzgruppen steigend ermiiß igt. l~edigl ich die 
Grundgebullr!H den klernsten Ortsnetze n mit nicht mehr als 50 Hauptunsehl iissen blieb 
\'on der Ermäßigung ausgenommen. 

b) Di e Ta r i f { o r m für cl e n F e r n s p r e e h f e r n die n s t. 
Fiir Ferngesp riiche ist ein Ei 11 1. el g e s p r ü. e h s t a r i f vorgesehen, bei dem die 

GcbiHlten eines jeden E inzelgespriichs für sich hereehnet und nach der Z e i t der Be­
nutzung wie lIaeh der E ntfernung bemessen werdell . Als G ebiihr ellei n ­
he i t gi lt grundsiitzlieh die Zeit ,'on drei Mi nuten, die iibersteigende Gesprächszeit; wird 
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tariflich Ilach einze lnen Minuten behandelt. Maß gebe nd für die B er o ch-
11 \l1l g der E n t re r nun gen ist die Lage der Vermittlungsstellen oder, wenn Orts­
netze mehrere Verm ittlungsstellen haben, die J~agc der Fernämt.er der Ort.snetze oder, 
wenn ein Fernamt nicht vorhanden ist, der größten Vermittlungsstelle. Die Entfernungen 
zwischen den Vcrmittlungsstellcn der Ortsnetze werden bis zu 25 km nach der Luftl inie 
ermittelt, die weiteren Entfernungen nach dem " Gebiihrcnfeld\'crfahrcn", das für di e 
Zoneneit\teilullg im Postpaketdicnst (s. o. II) gilt. Betragt die Entfernung nilch diesem 
Verfahren 25 km oder weniger, die LuftlilliclIcntfernung aber mehr als 25 km , so ist die 
Luftiinienentfernullg maßgebend (§ 31 FO mit An!. 3- Fcrngespriichgebiihl'envorschrif+ 
ten - Abschnitt X). Wegen der im Fernverkehr festzustellenden Höbc der Streckenko­
sten und angesichts der beschränkten Aufnahmemöglichkeit für eine Verkehrsausdehnung 
innerhillb des jeweils vorhandenen technischen Rahmens (innerhalb des "relativen Intell­
>litiitsmaximums") ist eine so weitgehende durchschnittliche Bellll.udlung der Entfernungs­
unterschiede, wie sie im Briefposttarif besteht, nicht durchHihrba r. Im Ferndienst muß 
daher der Tarifaufbau die diescm Dienstzwcig eigcntiimliche K 0 s tell s t r u k t u r 
berücksichtigen. Wie im reinen Ortsdienst setzen sich auch im Ferndienst die Kosten 
ZUSlunmen aus den Kosten für die technischen Vermittlungsste llen einschließlich des 
Raulll- und Gebäudeantei ls, aus den Kosten des ' \1~ern l eitu Jlgstmtzes und der dazu­
gehörigen Verstärkeriimter, lerner aus den sächlichen und persönlichen Betriebs­
kosten (Au fwendungen für Instaudhaltung der Anlagen, für den Störuilgsdienst, für 
die Vermittlungsarbeit, Hir Beleueht\mg, Beheizung und Heinigung der Riiume, für 
Verwaltung, Diel1stwerke usw.), endlich aus dem Anteil an den Kosten der teeh+ 
nischcn Einrichtungen des Ortsdienstes nach Maßgabe der l\li t benut1.U ng. Wiihrend 
die siieltlichen und persön lichen Betriebskosten ihrer Natur ent.sprechelld vom Ve.r­
kehrsumfang weitgehend abhängen, sind die Kosten der technischen Vermittlungsstellen 
einschließlich des Haum- und Gebäudeanteils sowie die Kosten des l~ernleitullgsnctzes 
und der dazugehörigen Verstärkerämter inuerhalb der Grenzen ihrer jeweils vorgesehenen 
Anfnahmefähigkeit ("des relativen In tensitätsmaximums") fest. Die Perso nalkostCl\ 
lassen in der Entfernung bis zu 400 und 500 km eine a llmähliche, aber nicht proportionale 
Steigerung erkennen, darüoor hinaus bleiben sie sich wieder gleich , Die Kosten des Fern­
leitungslletzes dagegen wachselllllit zunehmender Entfernung erheblicher an, da d ieOber­
briickllng größerer Entfernungen an die Eigenschaften der J~eitullge ll höhere Ansprüche 
stellt. Andererseits wird die durch die Leitungstechnik bedingte Steigeru ng der Kosten 
bis zu einem gewissen Grade wieder ausgeglichen durch die bessere Ausnutzung der länge­
reIl Fernleitungen, Der auf das Einzelgespriich enUallende Anteil der J~eitul\gskosten , 
auf die der größte Teil der Gesamtkosten entfällt. wird um so höher, je weniger Gespräche 
au[ einer Leitung iibermi ttel t werden. Die Wirtschaftlichkeit des Ferndienstes hängt 
daher in erster Linie VOll dcr Verbesserung der J~eitungsn \lt1.ung ab. Diese Möglichkeit. 
zeigt sich aber durch die Eigenart des :Fernsprechbetriebs, der fü r jedes Gespräch die 
Herstellung einer besonderen Verbindung erheischt, nur begrenzt. ]~ine lHaktische l:Ti Ife, 
den Fernsprechverkehr zu beeinflussen, namentlich das Zusammendrängen der Fern­
gespräche auf die Hauptverkehrszeiten zu verhindern oder 1.\1 mildcrn, bietet die " D i f -
fe re 11 z i e run g" der Ge b ii h re 1\ sät 1. e; z, B, durch Schaffung billiger Sprech­
möglichkeiten in den gesprächsa rmen Zeiten - Gebiihr zwei Drittel des Tagessatzes in 
den Morgen- und Abendstllnden und wiihrend der Nacht (FO, An!. 3 - Fcrnsprech­
gebiihrellvorscluiften- Abschnitt X Nr. 1-(2) oder in der ]?orm der l\I 0 Il a. t 8 - \I nd 
Wo c h eng e s p r ii c h e, die einen Monat oder eine Woche lang jede Nacht zur selben 
Zeit und zwischen den gleichen Sprechstellen gefiihrt werden müsse n, § 3.J. FO; GebUhr 
je nach der Ausführungszeit die Hälfte oder zwei Drittel des Tagessatzes (FO, An!. 3-
h'ernsprechgebührenvorschriften - Abschnitt XI Nr, 17 u. 18). 
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. VI. Die GelJühren liir Sondcr - uli ll rür NcbcnJcistungcn. 
, Gewl~se AnläS!IC im Zusammenhang mit einzelnen BeförderulIgslcisttUigell erzeugen 

ClI.~ ver8ch\.ede,~les ]\J~.ß VOll ~oste/l , .dus auch eine entsprechende Verschiedellheit in der 
H~heder (rebuhre~lsatze bedlllgt(T 1 m m , a, ,,, 0, S. 89 ff.). Fürdie Höhe der Gebühren 
b,el S 0 n (1 e r I e,l s t u 11 gell werdelI lediglich die Selbstkosten, wenn auch nur mit 
ClIlelll Durchscbllltt..ssatz, in Allreclwung gebracht. 

. Auc~ über~limmt di~. DRP --:- im Zusammenhang mit don Beförderungsdienstell 
s~lbst- \ll. bestunmtell Fu][c,~ gewIsse Ne ben lei s t 1I U gell, die a ls besondere Ver. 
richtungen n~bell den Hallpuhensten auftreten, die aber in den gewöhnlichen Tarilsätzen 
welcl~e auf elll,:r Durch~chnittsbehandlung der postalischen VerrichtungeI! beruhen und 
~Hlr ~Ie RegelJelstungeulll Rechnung ziehen, keine Berücksichtigu ng finden. Auch für s ie 
Ist em besollderer Entgelt begriindet. 

J. D i e Ge b ii h re,n fil r So nd erle ist \l1l ge n. 
.,a) Der ~r8~enanfalllm Postv,erkehr ~\\'!rkt, da ß trotz ständiger Verbesserung der 

~erordcrung.snllttel ~lId der techmschen ElIIrlchtullgen eine beKondere Behand lung oder 
em NachweiS de.r e~nzelnen Sendung i nll e r hai b d es a ll g e m e i 11 e 11 Ver­
:.: ehr s aus bet~lebhche.~1 Griinden Ili~ht mÖ-?,!ich i,st. So\! daher dic Post auf Verlllngen 
d~s Absenders die er h o h te Ge wo. h r f u re I ne b es Oll d e rK si c h e rc Be+ 
r,~ r ~ e r ~ n ~ und Zu 11 tel,~ u Il g im Einzelfal\ übernehmen, so erfordert das zu­
satzhche \ orkehrullg~ll uud erl~ohte Kost-en, sowohl bei der Annahme uud Abfertigung 
solcher Selld,~ngen , .wle auch wahrelld der Beförderung und bei der Zustellung. 

D~r er,~ohten ~lCherung der. Beförderung und Zustellung der Send ungen entspricht 
a,~lch elll hoherer \\ ert .der postdlenstliche11 Leistung für den Benutzer, bei der Haftung 
fur ?ell Ve~llls.~ oder dIe Beschädigung auch ei n in Geld schätzbares hö heres Interesse, 
das tu der Gebuhrenordnung durch besondcre ZltSchlüge (auf Grund einer Durchschnitts­
L:reclulU~~ der i\lehrk~stell llach der Gesamtbeanspruchllng des Betriebs und ebenso 
elller a~uaherndell.Sch,atzl~l\g des ~ehrwerte~ de~ Leistungen) zum AIIKdruck kommen 
1II11~. Es !tandelt sl~h JeweIls um ellle feste EInheitsgebiihr; so z. B. die Gebiihr für die 
U,e{ord~~ung vou BnefP?Bt8Cudungell uuter Einschreiben (§ 15 PO) oder die Gebühr für 
d~: Be~,ord'~rul\g VOI~ Bnden lind Paketen unter Wertallgabe (§ 16 PO), 80dann die Ge­
bu~ fur dIe Obernllttlun~ VOll Paketen, Wert. oder Einschreibsendungen gegell Riick. 
~,chctu (~.~8!:O), e~C1tSo dIe Ge~ühr Hir d~s Ausstellen einer E illiieferungsbescbeinigung 
I~?cr ~c\\ohnhche ! akete, Postguter oder Packchen (§§ 14 V, 13!V PO) , ferner die Gebühr 
fllr dlC BCllIkundung der Zustellung gewölllllicher Brie[e nach den Vorschriften der Zivil­
prozeßordnung (ffi 27 VII PO). Im Telegrapheuverkehr zählen hierhcr die Gebühren für 
dns Ausste ll~l! ,elne~, AU,fgn~be~heilligung (§ 5 11 1'0), fiir das Vergleichcn eines Tele­
gramms ~§ L rO ), {ur d~e bnefhche oder telegraphische Empfangsallzeige (§ 13 TO) us\\'. 

I n (hesem Rahmclllst, auch die ,tarifliche SOllderbehalldlung des sog. S per r gut 5 

l.U nenuen, d. s. Pakete, die wegen Ihrer Abmessungen ihrer Form ihres RaullIgehaltls 
~~r ihres] ,nha.lts betrieblich besonuers sorgsam belIaude'lt oder gesondert gclagert werdelJ 
lIlusseu. D Ie dad~rch hervorger~lene überdurchschuittliche Beansprucbung der Betriebs­
I'ork,:hrungen beel,nflußt auch dIe Beförderullgskosten und die GebÜlrrenbemessuug. }'ür 
spemge Pakete Wird daher ein Zuschlag VOll 50 "rr der fälligen Paketgebühr zu dieser 
erhoben (§ 14 VII PO). 

. b) ]~i ll(J andere Gruppe VOll Sonderieistullgell im Post. und Fernmeldewesen bezweckt 
elne be_~ollde r e Sc hnelligke it d er B efö rderun g oder ZUlltel+ 
1 tl. n g, ]~Il tspreChCl~(l den dlld IIrch \'erllrKllchten Mehrkosten und dem höheren Wert der 
~~Istung bedlllgen sie ebenfalls einen Geuiihl'enzuschlag. Beispiele; die Gebühren für die 
Etlzustelhmg vou l)o~tsendungen (§ 24 V 1>0), fü r d ie Beförderung der "driugendc11" 
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Pakete mit den schnellsten P ostbcfördc.rungsgctcgcnhcitcn (§ 26 III PO), Hir Bahnhofs­
briefe lIud Bahnhofszeitungen, die vom Absender jeweils)'.U demselben Zuge auIgoliefcrt 
lIud am Bahnhof des Bestimmungsortes unmittelbar llach Ank unft des Zuges dem Emp­
ränger ausgefolgt werden (§ 25 V PO). Die Zuschläge für diese Leistungen, a ls besondere 
Gebühren erhoben, hestehen teils in einer festen J~i llheit-5gebühr , :mm 'I'eil sind sie nach 
Gewicht und EnUcrnung gestaHelt. 

e) .Ä.hnlichcGebÜhrcllzuschliige kennt. derT'nrif im F Cl r n 11I e id ewe se n, z. B. für 
dringende Telegmmmc und Bl itztelegramme (s. o. VI ), fiiT Vorrnnggcspräche (dringende 
~'ernge8präche ZUlU doppelten Betrag lI ud ßlitzgcspriiche zum zehn fachen Betrag der 
gewölllllichen Gebiihr; § 31 Abs. 2 FO mit. An!. 3 - Fernspreehgebührenvorschriften -
Abschnitt X NT. 14 und 15). Die~e Zuschläge griinden sich allerdi ngs nicht auf Souder­
oder !l.lehrkosten ; denn so lche sind reclUlungsmüßig nicht feststc llbar. Die Zuschlüge 
beru ben vielmeh r auf dem Wertg rundsatz (höherer Wert der besonderen Leistungen 
für deli Nutzer). 

2. Di e Ge b ii h rc 11 für Ne b un i e i ~ tu n gen. 
Alle P ostsendungeIl mit AUSIlahme der gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefe 

und Postkarten unterliegen dem ~~ reimachungszwang. U nterläßtder Absender- gleich­
viel ob die betreUeude Sendu ng dem lrrei maehungszwang unterliegt oder nicht - die 
Freimachung, so veranlaßt er damit im Postbetrieb eine Mehrarbeit (Festsetznng, Ein­
ziehung und Berechnung einer Nachgebiihr) . Er erhöht damit die Koste n der Beförde­
rung. Auch besteht in $olchen Füllen di e Gefahr eines GebührclIClltgangs bei ungenü­
gender Aufmerksamkeit. Deshalb wird fü r nicht- oder unzureichend freigemachtc Briefe 
und Po~tkarten das Eineinhalbfache des Fehlbetrags unter Aufrulldmlg auf volle Rpf 
nllcherhoben. Nicht freigemachte Pakete, Drucksachen, Geschäftspapiere, Warenproben 
und l\Iischscndullgen werden nicht befördert., sondern dem Absender zurückgegeben. Fü r 
unzureichend fre igemachte Sendungen dieser Art wird ebenfalls das Eilleinhalbfache des 
Fehlbetrags lIacherhoben. Nicht oder unzureichend freigemachtc Päckchen und Wert­
briefsendungen werden llicht befördert (§ I In PO). 

Zu den Nebenleistnngen im Postdienst, die einer besollderen Gebiibr unterliegen, 
zühlen femer solche, bei denen das Postpersolla l durch den Absender ode r Empfänger 
in besonderer Weisc beansprucht wird. Beispiele: bei der Annl\hmc gewisser Postsen­
dungen durch die Zuste ller (§ 31 IV u. V11 PO), beim Umtausch verdorbener Freimarken 
(§ 50 I V PO). bei Antrügen auf Änderung der Aufschrift oder auf Zuriickziehullg einer 
Sendung (§ 35 1)0), beim Lagern von Pnketen us\\'. (§ 43 PO). beim Antrag au f umfang­
reiche, '-on der Post nicht verschuldete Nachforschungen oder Ermittlungen (§ 49 PO). 
1m F e r n me I d ewe se n falle n Gebiihren für Nebenleistungen an z. B. bei der Zu­
rückziehung eines Telegramms vor Beginll der ü bermittlung (§ 25 11 '1'0), anläßlich deI" 
Zustellung von Telegrammen mit ungenügender Anschrift (§ 26 IV TO), fü r das Heraus­
suchen eines Telegramms zur Einsichtnahme, Hir das Anfertigeu von Abschriften oder 
LicbtbildeIll von Telegrammen, fü r umfang reiche, VOll der P ost nicht verllchuldete Nach­
forschungen (§ 28 TO); sodann filr das Herbei rufen ei ner Person an eine öUentliche 
Sprechstelle, für die Entgegennahme und Weitergabe kurzer fernmündlicher Nachrichten 
an dritte Personen, für die Vomusübermittlung des Namens der Persoll, mit der ein 
Anmelder ein Ferngespriicb fi.ibren wi ll u S\\'. (§§ 32 u. 33 1<'0 mi t. Anl. 3 - Fertlspreeh­
gebührell vorschriften - Abschnitt X l Nr, i-l i ). 
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l'aul Schulz-]{icsow, Di e durchgehenden E i~e n ba hll- See fr ac h t­
ta r i f e .. Ein -Beitrag zur }~rage der organisatorischen Verflechtung von Eisenbahn 
und Sceschiffahrt. Verkehrswissellschaftliche Abhandlungen. Schriftenreihe des Vcr­
kehrswisscuschaftlichen ]?orschullgsrates beim ReichsverkehrsministeriullI. Heft 12. 
Ousbw :Fiscber , Jena 1941. XVI un(l 371 Seiten. Br. RM 12,- . 

In dieser neuen Schr ift hat Schulz-Kiesow das bisher wissenschaftlich wenig bc-­
kawlte Problem der durchgehenden E iscnbahn-SeefrachU41rife nach der historischen 
orga llisato:rischen, kalkulatorischen und wirtsehaEtspolitischen Seite hin unter Ersch li~ 
Bung bi.~her .\'oll~olJl~llen unbekannten Materials vera rbeitet. Die wirtsehafblpoli t ischell 
Vorschlag(:, m die scme Darstellung ausmündet, geben der vorhergehenden Behandlung 
erhöhtes Interesse. Sch.-K. t ritt nämlich für die :Förderung der durchgehenden E iscn­
bahn- Sccfrachtta rife auf Kosten der Scehnfentarife ein. Er sieht in dieser Art Tari[­
politik ein Mittel, die deutschen Seehäfeu wieder zu fördern, auch wenn dic Rheinmün­
dungshii fen in eine engere Zusammcnarbeit mit der deutschen Volkswirtschaft als bisher 
kommcn soll ten. 

Der Verfasser ist außerordentlich erfolgreich gewesen, bisher unbekanntes Materia l, 
d~IS der Wissenschaft wohl nur selten zur Verfügung gestell t wird, zu erschließen und hat 
luerdurch Zusammenhänge klarlegen könlleu, die der Außenstehende wohl uiemals 
voll überblicken kann lind seine ErklärungeIl scheinen hierbei überall überzeugend zu 
sein. Daß lIach dem ersten Weltkrieg die durchgehcnden E isenbahll-Scefrachttarife nicht 
mehr diese 100 Bedeutung wie früher erhielten, mag deli E ntscbluß der verschiedenen SIOI­
len erleichtert haben, Sch.-K. diescs Material zur Verfügung zu stellen. Soll ten aber nach 
dem VO!'8<:hlng. des .verfassers diese Tarife in der Zukunft wiedcr ei ne große Bedeutung 
bekommen, so Ist die Aufdeckung der Zusllmmenhiinge für den Wi rtschaftspol itiker sehr 
klarlegend und überzeugend, der Gelehrte fühlt sich zu besonderem Dank verpflichtet 
fü r die 1.ablrcichen neuen Erkenntnisse, die er der Schrift VOll Sch.-K. verdankt, aber der 
Staatsbürger mag vielleicht manchmal einige Zweifel erhalten, ob eine so restlose öffent­
liche Aufklärung überall ganz zweckmäßig war, wenn VOll ciner Wiedereinführung dieser 
'rari(poli t ik gleichzeitig gesprochen wird - vielleicht kllnn Sch.-K. durch diese restlose 
Klarstcllung seinem wirtschaftspolitischen P lan ein ige \'011 ihm selbst sicher nicht be­
I!.bsicbti gt~~ Schwierigkeiten bereitet Imben. 

I m Verkehr lUitder J..evaute und mit Osta!ri ka hatten die durchgehenden Eiscnbahn­
Scefracbttarile vor dem ersten Weltl..-rieg ihre Bedeutung. 

Scb.-K. schildert , wie die friihere Vormachtstellung Wiells für den Umschlag mi t 
der Le\taute mit der Entstehung der Da mpfschiffahrt verloren ging und wie danach vor 
!I llern duwll das persönliche Eingreifen des preußischen Ministers Breitenbach, dem die 
Schrift Sch.-K.s auch gcwidmet ist, der Le"antetarif zllstll ndekam. Mit zuuüehst sehr 
niedrigen 'l 'arifell, die der betr. Reederei keinen Gewinn erlaubten, wurde hier ein Ver­
kehr entwickelt, der bald eine große Bcdeuhlllg erlangen konnte. }'ür zahlreiche Stationen 
wurdell durchgehende Tarife verörrentlicht, was deli Handel wesentl ich erleichterte. Die 
T,evantelinie hat dabei zwecks Gewinnung des H interlandes gleichzeitig das Wert{lrin zil) 
und das System der EnUernungsstaffel angewandt. Daß dabei recht viel Fertigwaren, 
die höhert! }i'mehten tragen konnten, nach Hamburg geschickt wurden, gab deli dent-
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